
kann man davon in den armen Lândem nur
trâumen.

Internationale Arbeit verlangt deshalb
Einsicht in geschichtlich-politische Zusam-
menhânge. Viele nichtstaatliche Organisa-
tionen sind international aktiv. Allein in Ru-
anda arbeiteten wâhrend des Hûhepunktes der
Krise mehrere hundert Organisationen. Dabei
wurden große Mengen an materieller und fi-
nanzieller Hilfe geleistet. Dièse sind jedoch
unbedeutend im Vergleich zu dem was der
Kolonialismus aus diesen Landern herausge-
pumpt hat und geben keinerlei AnlaS zu einer
wie auch immer gearteten Selbstzufriedenheit
der reichen Lânder.

3. Internationale Arbeit darf keinesfalls
zu einer Art "Schulmeisterei" der reichen
gegeniiber den armen Lândem werden.
Mißstânde wie Korruption und Banden-
kriminalitât gehôrten und gehôren noch heute
zum Alltag in verschiedenen Lândern. Dièse
Mißstânde untergrabt man nicht indem man
sich bestândig als Moralapostel auffùhrt, aber
dadurch, daß man sich nach einer sorgfâltigen
Analyse der politischen Situation in dem be-
troffenen Land die Partner aussucht, welche
die Gewahr bieten, die Menschen- und
Kinderrechte zu verteidigen. Dabei sollte man
durchaus auf Erfahrungen von anderen
internationalen Organisationen (z.B. A.1.)
zuriickgreifen.

4. Internationale Arbeit lebt durch die
persônlichen Kontakte, die wâhrend Kon-
gressen, Seminaren, Besuchen, Aus-
tauschprogrammen usw. gekniipft werden. Ich
sehe es als cine vordringliche Aufgabe unse-
rer Nationalsektionen an, môglichst viele ihrer
Mitglieder in solche internationale Aktivitâten
einzubinden. Nicht nur daß damit Vorurteile
und fremdenfeindliche Haltungen ûberwunden
werden kônnen, nein auch daß ein Austausch
von Erfahrungen und Einstellungen stattfindet,
der bedingt durch die kulturellen Unterschiede
sehr fruchtbar sein kann. Vorurteilen begegnet
man ùberall. So hôrt man oft, daS in den
nôrdlichen Lândern Rigiditât und Ùberor-
ganisation den Alltag bestimmen; in den sudli-
chen Lândem hingegen Spontaneitât und
Improvisation. Stimmt das? Der Vergleich ist
die einzige Môglichkeit, ein Urteil abzugeben.
Deshalb wird die FICE z.B. versuchen, ihr
Fellowship-Programm zu entwickeln, um
môglichst vielen Erziehem die Gelegenheit zu
geben, sich an Ort und Stelle von der Realitât
zu überzeugen.

5. Internationale Arbeit fuhrt unver-
meidlich zu Diskussionen ùber die Inhalte
und Formen der sozialpâdagogischen Ar-
beit. Ein gutes Beispiel ist die Frage der ge-
schlossenen Unterbringung von jugendlichen
Straftâtern. Hier gehen die Meinungen der
verschiedenen Lânder sehr weit auseinander.
Dies drîicktsich aus in der Zahl der Einrich-
tungen und in ihrer Struktur. Unterschiedliche
Rechtsprechung und unterschiedliche An-
wendung der bestehenden Gesetze kenn-
zeichnen die Praxis. Furdasselbe Delikt erhâlt
ein Jugendlicher im Lande X einen einfachen
Verweis, im Lande Y kann er aber fur Jahre
hinter Gittern landen. Seit die meisten Lânder
die Konvention der Vereinten Nationen über
die Rechte des Kindes ratifiziert haben, stellt
sich außerdem die Frage, wie die Praxis in
verschiedenen Lândern mit dieser Konvention
zu vereinbaren ist. Internationale
Organisationen wie die FICE sind cine idéale
Plattforrn fur den Aufbau von Netzwerken im
Bereich der Praxis und der Forschung.

6. Internationale Arbeit fuhrt regt die
vergleichende Forschung im Bereich der
Heimerziehung an. Es gibt nur wenige Publi-
kationen, die einen derartigen Vergleich zum
Gegenstand haben. Da sind zunâchst die bei-
den Bûcher von Meir Gottesmann, die von
der FICE herausgegeben wurden: Das erste
vergleicht die unterschiedlichen Système der
Heimerziehung in den FICE-Mitgliedslëndern,
das zweite versucht, innovative Trends in den
einzelnen Lândern zu beschreiben. Ein drittes
Buch ist das von NicolaMadge: "Children and
Residential Care in Europe". In diesem Buch
werden die Système der 12 Mitgliedstaaten
derEU und Schweden analysiert.

7. Heimerziehung ist eingebettet in
das gesamte System erzieherischerHilfen und
daruber hinaus in das System der Sozialfur-
sorge allgemein. Sic kann also nicht losgelôst
von der Sozialpolitik betrachtet werden. Im
Bereich der intemationalen Arbeit heißt dies,
daß die Zusammenarbeit mit Organisationen
gesucht werden muß die sich allgemein um
das Wohl des Kindes und um die Entwicklung
der Sozialpolitik sowie die Verteidigung des
sozialen Besitzstandes kûmmem. Im zweiten
Kapitel werden deshalb auch einige von die-
sen Organisationen vorgestellt, die das Spek-
trum der intemationalen Arbeit vervollstândi-
genund bereichern.

8. Internationale Gremien brauchen
Gesprachspartner und dies kônnen nur
internationale Organisationen sein. Die FICE
unterhâlt beziehungen zu UNESCO, UNICEF,
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